
Jean-Auguste-Dominique Ingres

„Der Farnesische Stier“
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Expertise

Objekt Handzeichnung „Der Farnesische Stier“

Präsentation Bleistift auf Transparentpapier

Format  Originalblatt: 13,8 x 9,8 cm; 1. Passepartout: 21,7 x 14 cm. 
Handschriftlich bezeichnet: Cat. Ingres, 47; r.u. 56; 2. 
Passepartout 22 x 13,9 cm; Vermerk: „Der Farnesische Stier, 
Bleistiftzeichnung nach einer Darstellung im Nationalmuseum 
in Neapel, aus einer Sammlung mit Expertise“

Besonderheiten Kleine Stockflecken; am Anfang vieler Linien kleine, 
punktförmige Eindrücke (keine Durchstiche wie bei Kopien 
üblich!).

Herkunft Auktionshaus Ehrlich & Langwieser, München; erworben 
Frühjahr 1981

Künstler Zuschreibung J.-A.-D. Ingres (1780 -1867)

Datierung Frühjahr 1814

Argumente für die Zuschreibung an J.A.D. Ingres

1.   J.A.D. Ingres ist der Hauptvertreter des französischen Klassizismus. Seine Verehrung der 
Antike und ihrer Kunst gipfelt in dem Bekenntnis: „Also nur durch die Beobachtung, durch 
unablässiges Studium der Meisterwerke (der Griechen) können wir unsere eigenen Mittel 
lebendig gestalten und sie zur Entwicklung bringen“

2.   Während seines langen Romaufenthaltes (1806 – 1824) ging er auf Anraten und 
Vermittlung seines Malerfreundes Francois Marius Granet im Frühjahr 1814 (Februar bis Mai) 
an den Königshof von Neapel, wo er einige Porträtaufträge ausführte. Seit 1731 befand sich 
dort im 1777 neu eingerichteten Nationalmuseum die Antikensammlung der Farnese 
ausgestellt. Gemäß seiner o.g. Kunstvorstellung fertigte Ingres eine Reihe von Skizzen von 
dortigen Exponaten an. Diese 45 Skizzen (+ 1 Vasenzeichnung) befinden sich heute als 
Nachlass des Künstlers im Musee Ingres in Montauban. Kurzbeschreibung bei Pascale Picard-
Cajan (Lit.): „Aussi se contribue une ensemble de dessins daté de ce voyage. D’une facture 
assurée à main levée, ils se caracterisent par des croquis de détails, d’attitudes, glanes ça et 
là, dans la hâte de profiter des objets. Généralement de petit taille, ils composent une suite 
de 45 documents homogénes par là technique et le support, graphite sur papier. A cette serie 
s’ajoute un dessin du fonds inedits d’aprés le détail d’un cratère à volutes…”
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3.   Die gößte Sensation der Farnese-
Sammlung war aber der sog. 
‚Farnesische Stier‘, eine monumentale 
Figurengruppe (3,10 m hoch, Marmor, 
überlebensgroße Figuren), wohl eine 
römische Kopie des 2. Jh.s nach einem 
griechischen Original. Dieser ‚Farnesische 
Stier‘ war neben der Laokoon-Gruppe 
die berühmteste monumentale 
Figurengruppe der Antike und nicht im 
Nationalmuseum, sondern in einem 
besonderen Raum des Palazzo Reale 
ausgestellt. Dort hatte Ingres als ein am 
Hof akkreditierter Maler Zugang. Es 
grenzte wohl an ein Wunder, hätte Ingres 
diese antike Berühmtheit nicht auch per 
Zeichnung (vor der Möglichkeit der 
Fotografie!) als Gedächtnisstütze für sich 
fest gehalten.

Der Farnesische Stier

4.   Die vorliegende Zeichnung (Maße s.o., keine Skizze!) trägt auf dem ersten Passepartout 
die Bezeichnung: Cat. Ingres, darunter die Zahl 47. Im Vergleich zu den 46 Zeichnungen aus 
Neapel in Montauban kann die Zahl 47 kein Zufall sein! Die Blattzahl 47 ist eine sinnvolle 
Ergänzung zu den 46 Blättern in Montauban. Die auf dem zweiten und jüngeren Passepartout 
vermerkte Expertise dazu ist leider verloren gegangen.

5.   Die Zeichnung 47 ‚Der Farnesische Stier‘ hat zwar das Kleinformat der Skizzenserie, 
unterscheidet sich aber in drei wesentlichen Aspekten: Papierart, Zeichenstift und 
Linienführung. Was aber nicht automatisch das Werk eines anderen Künstlers sein muss.
Eine mikroskopische Untersuchung, durchgeführt von den Restauratorinnen der Staatlichen 
Grafischen Sammlung München im Jahre 2014, haben als unstrittiges Ergebnis erbracht, dass 
die besagten Einstiche am Anfang der Linien keine Durchstiche, sondern Ansatzpunkte des 
Zeichenstiftes sind. Die benannten Unterschiede lassen sich mit einiger Sachkenntnis leicht 
aufklären.

6.   Die 46 Skizzen von Montauban haben eines gemeinsam: die Vorlagen/die Motive sind 
ausschließlich kleinformatige und übersichtliche Werke. Für ihre flüchtige und rasche Skizze 
genügten der Kohlestift und das übliche Zeichenpapier. Beim ‚Farnesischen Stier‘ handelt es 
sich aber um eine monumentale, vielgestaltige und räumlich komplizierte, dazu 
überlebensgroße Vorlage. Um der Korrektheit der Wiedergabe willen hat der geniale 
Zeichner Ingres auf eine bei professionellen Zeichnern bekannte Technik zurückgegriffen. 
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Diese Methode benutzt als Vorrichtung und Zeichenhilfe bei komplizierten Vorlagen zwei 
verschieden große quadratische Rasterfelder und ist spätestens seit dem 16. Jh. bekannt (s. 
Anlage: Dürer-Modell).

Für die Ausführung bedurfte es eines im Vergleich zum Graphit härteren und feineren 
Bleistifts und eines transparenten Zeichenpapiers als Unterlage. Dadurch verändern sich auch 
Strichart und Linienführung! Von einem auf dem Raster fixierten Punkt ausgehend entsteht 
die von dort beginnende Linie. Dieser fixierte Ausgangspunkt verewigt sich auf dem Blatt als 
kleine, punktförmige Vertiefung.

7.   Die bereits vorgetragenen Argumente 
würden allein schon für eine stringente 
Zuschreibung an Ingres plädieren. Doch 
stärker und überzeugender ist schließlich 
die Art der Linien selbst: beginnend von 
dem Ausganspunkt entwickelt sich die 
Linie mit einer Präzision und Klarheit, mit 
einer Strichsicherheit, die gleichzeitig 
von einer subtilen Sensibilität getragen 
wird. 
Das ist Zeichenkunst von genialer und 
einzigartiger Art, die Ingres wie kein 
zweiter seines Jh.s vorzutragen wusste. 
Allein die Zeichnung selbst ist das 
gewichtigste Argument für die 
Zuschreibung an Ingres. Gleichwertiges 
ist für das ganze 19. Jh. nicht zu finden.

Detail
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München, den 11.06.2014

Dr. Rolf Legler
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